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Zum Gespräch der Weltreligionen
Das Gespräch der Weltreligionen 1St ıcht die den fünf Religionen Christentum, Judentum,Sache einıger Experten, sondern geht alle Islam, Buddhismus und Hinduismus un
Menschen A weıl die Menschheit 1ın die tersucht jede dieser Religionen bezüglich ihrer
Siıtuation der umtassenden Begegnung hinein- grundsätzlichen Haltung Fremdreligionengestellt 1St und nıemand sıch der religiösen un iıhrer tatsächlichen Beziehungen jeder
Frage völlig entzıehen kann Das starke In- anderen der Weltreligionen 1n Geschichte und
teresse zwischenreligiösen Gespräch nıcht Gegenwart. S0 ergıbt sıch eın weıtmaschiges
1Ur be] Theologen un Religionswissenschaft- Netz gegenseıt1iger, ıneinandergreifender Be-
lern sondern auch be] Politikern, Soziologen ziehungen. Mensching kann bei seıiner ZC-
und überhaupt allen Weltgeschehen aktiv dehnten Kenntnis der Religionsgeschichte viele
beteiligten Menschen fand seinen Niederschlag interessante Detaıils für die Eınzelbeziehun-
1n einer umfangreichen Literatur. Allerdings SCn einbringen, daß das Bu mancher
hat der ökumenisch inspirlierte weltweite Dıa- Überschneidungen eine tesselnde Lektüre AauUS-

log, eıner der zündenden Gedanken des Zwei- macht Es 1St 1er ıcht der Platz für eıne
ten Vatikanischen Konzıils, w1e manche Überprüfung der angewandten rel1g10nswis-

senschaftlichen Kategorien, insbesondere derere bedeutende Inıtiatıve Frische einge-
büßt, nachdem NUur erst die ersten Schritte 1n Unterscheidung zwıschen prophetischen und
der riıchtigen Rıchtung nNntie sınd Der mystıschen Religionen, die jedenfalls immer
Dialog ordert der Wiıchtigkeit der Sache 1Ur eın Vorwiıegen des eınen der des anderen
wıllen weıterhin vollen Eınsatz. Elements bedeuten kann Es z1bt Be1-

Vor fast ZWanzıg Jahren zeichnete spiele für echte Toleran7z 1n SOgeNaANNTLEN Pro-
Cuttat 1n seinem knappen, inhaltsreichen Buch phetischen Religionen, W1e sıch andererseits
ber die Begegnung der Religionen Aaus christ- Fälle VO Intoleranz auch 1n mystischen eli-
licher Sıcht eCue Dialogperspektiven auf. Po- yz]onen auftweisen lassen.
lemik und Apologetik hınter sıch lassend, cah Das Gesamtbild, das Mensching VO:' den

1n der Begegnung der Religionen d1e Mög- zwischenreligiösen Beziehungen zeichnet, die
sıch Aaus dem Wesen der Religionen ergebeniıchkeit gegenseıtıger Bereicherung für ine

Menschheıt, die auf ihrem Weg der Fülle un 1m aut der Geschichte entwickelt haben,
1St düster. Gehört es doch Zu MenschlichenChristi zuwandert. uttats Buch weckte bei

seiınem Erscheinen starkes Echo SOWIl1e Pl un Allzumenschlichen 1n den Religionen, daß
kunftshoffnungen und Mut ZU Angreifen S1e jJahrhundertelang wenıg Verständnis tür-
einer Aufgabe, tür die sıch viele SErn und mi1t einander hegten und oft aggressıven Leiden-
Eiter engagıerten. Es 1St noch früh, die Er- schaften 1Ur allzusehr Raum gewährt haben
gebnisse umfTiassen autzuzeichnen. Jedenfalls Mensching zeichnet dieses Bild 2 der NEeEU-

tralen Sıcht deswırd das Gespräch 7zwıschen den Weltreligio- Religionswissenschaftlers.
Nnen heute vielerorts un auf verschıedenen Nıcht alle Perspektiven un nıcht alle Farb-
Ebenen eführt Zweı Neuerscheinungen Be=-
ben ZUr Reflexion Anlaß Begegnung der Religionen (Einsiedeln CeLIW.

tranz. Ausg. mit dem Tıtel La Rencontre des Re-Der bekannte Bonner Religionswissen- lıgions (Parisschaftler G ustav Mensching legt eine SYyStema- Der offene Tempel. Die Weltreligionen 1m Ge-tische Studie ber „Die Weltreligionen 1mM Ge- spräch miıteinander. Stuttgart: Deutsche Verlags-spräch mIiteinander“ VOT Er befaßt sıch mıiıt anstalt 19/4
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tone seines Bılds werden V allen anerkannt Wıchtigkeit des Gegenstands angetrieben,
werden. Trotzdem 1St x für den, der sıch eınen längeren Abschnitt der Herausforderung

des Christentums durch die Weltreligionen*.den zwischenrelig1ösen Dıalog kümmert, nutz-
lıch, Ja unerläfßlich, das „neutrale“ Biıld des Er eschränkt sıch ıcht aut Allgemeinheıten,
Religionswissenschaftlers einmal n 11Z2U=- sondern bringt 1n gut gelungenen Strichzeich-
schauen. Seıine Gesprächspartner und die eli- NunNnscCcn dıe einzelnen großen Religionen 1n
z10nen, denen diese angehören, sind Ja ebenso ihren Wesenszügen 7ALKO Anschauung. Dıie Kon-
w1e selhst VO den Fakten der Religions- kretheit seiner Auseinandersetzung mıt den

Weltreligionen 1St VO großem Wert. Denn 1ngeschichte mıtgeprägt. Alle tragen viel Be*
schichtliches Erbe, me1st unbewulst und dieser Richtung liegt der reale Fortschritt 1m
reflektiert, 1n sıch, und es hilft nıchts, VOT u zwischenrelıg1ösen Gespräch. Für echte Kom-

muniıkatıon 1St gegenseıltige Kenntnıis der eli-liebsamen Dıngen dıe Augen zuzumachen. Da-
SC wird ehrliches Durchstehen sıch als pOS1- z]10nen unerlä{fßslich. In Küngs Darstellung
t1ve Hılte 1M Dıalog erweılsen. spurt INa den Nutzen, den der Vertasser AUusSs

der unmittelbaren Berührung MI1t nıchtchrist-Dıie umTfTassende Studie Menschings verdeut-
lıcht die schwere geschichtliche Belastung, die lıchen Religionen gelegentlich seiner Asıenre1-
auf den Beziehungen zwiıschen den Weltreli- SCI1 BeEZOSCH hat. Diese Möglichkeit des Re1i-

SCI1S, die sıch heute vielen bietet, bedeutet eıneyz10nen liegt. Um mehr kann esS eIWUN-

dern, da sıch 1n Tagen das 7zwischen- Verantwortung, doch Nnu auch mMit oftenen

relig1öse Gespräch rasch und 1n solcher Augen und oftenem Herzen dıe anderen Re-
lıgionen anzusehen un die Eindrücke erste-Breıte und Tiefe entwickeln konnte. Men-

sching betont 1n seiınem eintührenden Kapıtel hend integrieren.
ber dıe „relig1öse Weltlage“ mMit Recht die Be1 Küng leıtet eıne kurze Zusammenfas-

SUuNns der strikt relig1ösen Werte der Weltreli-Zeitgemäßßheit des Gesprächs. Im technischen
Zeıtalter, das alle „wischenmenschlichen Kon- yg]10nen die Beschreibung e1ın. Hıer kommt das

relig1ös Gemeinsame aller großen Religionentakte überaus betördert hat, konnte auch
ZULI Sprache. Jener „gemeıinsame Grund“, autdas zwischenrelig1öse Gespräch ZUu Zug kom-

IMNeN. Zu beachten ISt, da{fß für das Gelingen dem alle Religionen stehen, insotfern Ss1€e echte
Religionen, 1n Rahners Terminologie „leg1-dieses Gesprächs dıe Haltung der miteinander
tıme Religionen“ sind, scheint auf, VO'  3 demsprechenden Menschen entscheidend 1St. Dıe

Reliıgionen mogen als Institutionen ZuUuUr För- Papst Johannes be1 der ersten Zusam-
menkunft eınes römischen Papstes mMi1t Buddhıi-

derung des Gesprächs beitragen, ber ımmer
sten unvergefslıch gesprochen hat. Dieser Be=siınd ÖS die relig1ösen Mens  en, die 1m (3e-

spräch einander begegnen. Diese relig1ösen meiınsame Grund 1Sst dıe Bedingung der MOg-
ıchkeıt jeden zwischenrelıg1ösen Gesprächs.Menschen zeıgen sıch 1n uNseIel Tagen VO  3

und Küng dürfte 1n seinen knapp formulierten
großer Gesprächsbereitschaft beseelt,
ZWal, mu{fß INa S:  1, ıcht ihrer FA reı Punkten (84), die das miıt dem geme1n-

Grund Gemeınte aufhellen, die reli-
gehörıigkeit den geschichtlıch belasteten Re- 7105 entscheidenden Merkmale trefien. eın
ligionen, sondern weıl s1e zutiefst VO' Geist

erster Punkt veranschaulicht dıe Einleitungs-ıhrer Religion durchdrungen sind Es bestätigt satze der „Erklärung über das Verhältnis
sıch hıer die Beobachtung Cuttats, dafß, Je t1e- den nıchtchristlichen Religionen“ des 7 weıten
fer eıner 1n seiner eigenen Religion wurzelt, Vatikanıschen Konzıils, dıe die existentielle

mehr andere Religionen begreifen Lage des erlösungsbedürftigen und erlösungs-iımstande 1St
Dıie Theologen, die sıch bislang das (Se- (C’uttat entwickelt dieses Thema öfters, besonders

spräch zwıschen den Weltreligionen küummer- auch 1m ersten Kapıtel se1ines enannten Buchs
LcN, bedachten durchweg und 1n der Haupt- Christ se1ın. München: Pıper 1974 Kapıtel des
sache das Grundsätzliche. Hans Küng wıdmet Ersten 'TFeıls Dıe Herausforderung der Weltreli-
1n seınem Werk „Christ “  seiın“, VO': der gıonen 81—-108).
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verlangenden Menschen schildern. Der Bud- iıche Wege, und s1ie würden ihr Wesen VeI-

hısmus Dr verdankt se1ne religiöse raft n, wenn sıe ıne Theologisierung 1m WEest-

vorzüglıch der Erfahrung dieser menschlichen lichen 1nn miıt allem, W as eine So. Be-
Grundsituatıion. Küngs zweıter Punkt, der grifflichkeit, Lehrdogmatisierung uUSW. e1n-
VOonNn der Gnädigkeit der Gottheit spricht, chließt, unternehmen wollten. Eıne Diskus-
dürfte Christen meisten Herzen lıegen. S10N iber „unfehlbare Satze“ waare jedenfalls
Allerdings sınd manche der hier angeführten 1n Asıen schon deshalb undenkbar, wel OSt-
Momente (z Schuld, Opfer) 1N einıgen der ıche Menschen AI menschlichen Worten be-
asıatischen Religionen NUur wen1g entwickelt. stehenden Säatzen keine solche Bedeutung bei-
Daflß (sO der dritte Punkt) alle Religionen ıhre inNeSsSeEeN. Hıer £Lut sıch ıne luft zwischen den
Propheten und VWeısen, heilige Männer haben, fernöstlichen Religionen und dem Christen-
mu{(ß mMIit Ehrfurcht erfüllen und kann das Ge- £u  3 auf, und mıiıt echt meldet der christliche

Theologe Bedenkenspräch ungewöhnlich aAaNTeSCNH, wenn die Ge-
sprächspartner aAuimerksam aut den Geist Doch sollte sıch bemühen, miıt dem OSt-  AL

lichen Bruder auf anderem, VOr allem demGottes, w1e 1n der relig1ösen Menschheits-
gyeschichte spricht, hınhören. spirituellen Gebiet das Gespräch führen

un ıhm das Geheimnis der Inkarnation desDer Thematik se1ines Werks entsprechend
1St das Gespräch miıt den Weltreligionen bei göttlichen Wortes autzuschließen. Vielleicht

ließe sıch auch überlegen, ob die rationale undKüng nıcht unmittelbar aNnviısıiert. Es andelt
sıch bei iıhm darum, die christliche Äntwort juridische Hypertrophie des westlichen hri-

nıcht ZU großen Nutzen für dieuf die Herausforderung durch die Weltreli-
zi10nen herauszustellen. Dafür bedarf der unıversale Ausbreitung der Heilsbotschaft

Christi ein1igermaßen reduziert werden könnte.kritischen Sıcht Küngs Kritik 1St überdies —

gesichts der gaängıgen Idealisierung der Aaslatı- Der Nutzen, den das zwischenreligiöse
Gespräch Aus den beiden Veröffent-schen Religionen 1mM VWesten besonders dan-

kenswert. Auch et eın wahres und - lichungen ziehen kann, liegt vornehmlich ın
erkennendes Wort für das Verdienst der wWwel Richtungen. Zum ersten mahnen beide
christlichen Mıssıon die Humanıisıerung utoren die Weltreligionen ZAUE Selbstkritik,

Mensching, indem die verhängnisvollender Völker (93 t.) Dıe Ansatzpunkte seiner
relig1ösen Kritik den Weltreligionen SIN Folgen des schuldhaften Versagens der Re-

ligionen 1n der Vergangenheit anlastet, Küngdurchweg berechtigt, s1e verdienen BeachtungB e e aa a un Diskussion. durch seine „kritisch-selbstkritische Auseın-
andersetzung“ (96), die christliche Selbstkri-möchte einen Punkt herausgreifen, der

für die westliche Betrachtungsweise typisch tik mit berechtigter Kritik nichtchristlichen
Religionen verbindet. Selbstkritik 1St aller-1St und vielleicht auch eıne Komponente 1MmM

theologischen Werk Küngs 1NSs ıcht rückt. dings, w1ıe auch die Erfahrung bestätigt, ıne
unerläßliche Vorbedingung für das ZWI1S  en-Küng wünscht, die Weltreligionen möchten

eine „1M neuzeitlichen Sınne wissenschaftliche relig1öse Gespräch. Und 1St erstaunlich, 1n
wıe em Maß relig1öse Menschen 1mM Ge-Theologie“ entwickeln, die „eıine fruchtbare

Auseinandersetzung autf Jeicher Ebene“ mMIit spräch ZUr Selbstkriti bereit sind Oftensicht-
lich 1Sst die heutige Gesprächssituation derdem Christentum gestattet (97) Zu bedenken

1St, ob solches VO  3 den asıatıschen Religionen Selbstkritik besonders günst1g. Viele VeI-

steifte Posıtionen wurden durch die moderneher gesehen überhaupt möglich und erwünscht
ISt. Zweıftellos efinden sıch auch die fernöst- Religionskritik aufgelockert. Kreuzzugstrium-

phalismus und kolonialistische Superi1or1täts-lichen Religionen 1ın einem weitreichenden
Modernisierungsprozeiß, 1N dem Rationalisie- Der Sammelband „Buddhismus der Gegenwart“
LUuNg und Entmythologisierung ine (hrsg. \ Dumoulin, Freiburg beschäftigt
spielen ®. ber ıhrem Wesen nach sind diese sıch 1n vielen Beıträgen mit den Modernisierungs-
Religionen doch ZuUuerst und VOLT allem ge1ist- Prozessen 1m heutigen Buddhismus.
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efühle o1bt N wohl nırgendwo mehr. Die VO  } Voraussetzung und Ma{fßstab für den Erfolg.
Da Kommunikationsbereitschaft auf Kommu-der christlichen Theologie während der letz-

ten Jahrzehnte eröftneten Perspektiven nıkationsfähigkeit beruht, mussen die eli-
haben dazu beigetragen, Verständnisschwie- yg10nen sıch auf iıhre Grunderfahrungen besin-
rigkeiten für Nichtchristen abzubauen. Alle NCN, diese 1m Gespräch möglichst deutlich
Gesprächspartner us allen Religionen sind und überzeugend artıkulieren. S1e mussen
ZUT Selbstkriti aufgefordert. Bemühungen 1n diese AaUus der eıgenen, oft für andere schwer
dieser Rıchtung lassen sıch denn auch überall verständlichen Terminologie 1n eine allen -
wahrnehmen. Dıie buddhistische Selbstkritik, gängliche Sprache übersetzen. YSst nach Aus-
1n leicher Weise VO der christlichen Begeg- raumung der Schwierigkeiten der Sprachver-
NU11S und VO' den Einflüssen der forts  rei- ständigung kann das Gespräch ungehindert
tenden Säkularıisierung9 1St 1n vollem VONSTLAatiLien gehen.
Gang und hat, W1e€e scheint, den Höhepunkt Heute spielt sıch das Gespräch der Welt-
noch nıcht erreicht religionen mıteinander vornehmlich Wwel

Die Selbstkritik, dıe Aaus dem schmerzlichen Fronten ab Während die inhaltliche Auseın-
Getfühl menschlicher Begrenztheit und mensch- andersetzung 1mM Bemühen tieferes 10
lichen Versagens hervorgeht, bringt den gC- se1ıt1ges Verstehen, Eindringen 1n die Welt
chıichtlichen Charakter der Religionen PE des anderen, Miıtteilen und Lernen haupt-
Bewulßistsein. Der Geschichte verhattet haben sächlich VO relig1ös gesinnten Experten W1S-

senschaftlicher der klösterlicher Provenıenzdie Religionen den jeweiligen geschichtlichen
Sıtuationen ihren TIrıbut gezahlt. Gerade diese vorangetrieben wird, engagıeren sıch leitende
yeschıichtliıche Bedingtheıit hat viele Katastro- Persönlichkeiten der Religionsgemeinschaften
phen 1m Verhältnis der Religionen 7uelnan- 1n Aktionen ZUuUr Erhaltung des Weltfriedens
der verursacht. Keıne Religion, die hier VO' und ZUrTr Beförderung der Wohltahrt der
aller Schuld treiı waäare! Deshalb mu{ß sıch die Menschheit. Exemplarisch sınd hiıer die WwWwe1l
Selbstkritik mi1ıt eiınem großen Verzeihen VeCeI- „Weltkongresse der Religionen tür den Frıe-
bınden Auch dazu sind die relıg1ösen Men- den“ 1n Kyoto (1970) und Löwen ), bei

denen mehrere hundert Delegierte AUS undschen 1m Gespräch sehr bereit. Vergleichende,
abwägende Auseinandersetzungen ber die Je- mehr Ländern anwesend und alle BEU:

en Weltreligionen, ber auch viele kleinereweılıgen Schuldverstrickungen können die BC-
chichtlichen Hındernisse nıcht ausraumen. relig1öse Körperschaften vertraten

Hıer hilf 11UT hochherziges Verzeihen, w 1e Die Zusammenschau der Gesprächsinitiati-
seinerzeıt Johannes 1n bezug aut die VE  - zeıgt eiıne beträchtliche Breıite der Unter-

nehmen. Dıe Realität des Gesprächs der Welt-Reformationsgeschichte vorbildlich zeübt hat
Das Gespräch der Weltreligionen mıteinander religionen miıteinander Alt sıch nıcht mehr

übersehen. Sıe berechtigt Hoftnungen unkann L11UTr durch Selbstkritik, verbunden MmMi1t
totalem Verzeihen, se1ine vollen Früchte Z7e1- 1St aller Mühe wert.

Heinric Dumaoulıin 5Jtıgen.
Die WwWwel besprochenen Bücher Nn ferner

Vgl die Abschnitte ber „Kritischen Geıist“ undeine Reflexion arüber A W1e die Kommu-
nıkatıon zwıschen den Weltreligionen 1mM Ge- „Selbstkritik“ 1im Japanıschen Buddhismus,

Buddhismus der Gegenwart, 137 G 145spräch zustande kommen kann Mensching be-
chreibt die Kommunikation als „Gemeıinsam- Vgl ber die Konterenz VO Löwen: Herder-

Korrespondenz, Oktober 19/74, ber die KonferenzMachung“, nämlı;ch als „gemeinsame Teilhabe VO' Kyoto Religionen, Frieden, Menschenrechte.
Wıssensgütern, Werten und Wahrhei- Dokumentation der ersten Weltkonferenz für den

ten durch ‚wechselseitiges Sıchmitteilen“ Frieden, hrsg. V, Marıa Albert Lücker Wupper-
Eıgene relıg1öse Erfahrung 1St dabe]j tal

787


